
Tête-à-Tête mit einem Kunstwerk
Premiere einer neuen Veranstaltungsreihe / Start mit Werk von Alexej von Jawlensky

artigen Klang zu erleben, ist
eine große Besonderheit. Mi-
chael Jäckel erklärt das tradi-
tionelle Instrument, das in
Handarbeit aus einem Bam-
busrohr hergestellt wird. Das
Musikstück mit den drei Tei-
len „Rauschendes Blatt“, „die
Schale zurückgeben“ und
dem Hauptteil „Requiem“
wird mehrheitlich als fried-
lich und tröstlich wahrge-
nommen und öffnet den Zu-
gang zur Kunst intuitiv.
Der gesamte Abend ist ein

Gewinn für jeden einzelnen,
da er einen tiefen Einblick in
ein Kunstwerk bietet. Und es
ist ein Gewinn für die Ge-
meinschaft, da praktisch je-
der und jede mit einer ande-
ren Perspektive auf die „Me-
ditation“ oder das „Andachts-
bild“ blickt und die Sichtwei-
sen erweitert.
Nach dem Gedankenaus-

tausch finden nach eigenem
Bekunden auch die Gäste ei-
nen Zugang zum Bild, die zu-
nächstwenig damit anfangen
konnten.
Elisabeth Ehrhorn und Co-

co Wolf-Gediehn hätten für
die Premiere der Reihe „Tête-
à-Tête mit Einzelstücken“
kaum ein besseres Werk aus-
wählen können. Man habe
diesen Abend ein Jahr lang
geplant, so Ehrhorn, und sie
habe dennoch den starken
Impuls verspürt, abzusagen
angesichts des aktuellen un-
geheuren Leids. Doch gerade
in den letzten Bildern von
Jawlensky scheint sich un-
endliches menschliches Leid
zu spiegeln. Mit Jawlensky,
dem „Maler der Seele“ geht
menschlich der Blick nach in-
nen. „Was denke ich? Was
fühle ich? Ich schaue in
mich.“
Es war eine intensive Be-

gegnung mit Kunst und Mu-
sik, das ein Werk unvergess-
lich nahe bringt. Nach dem
gelungenen Start wird die
Veranstaltungsreihe, die of-
fen ist für kunstinteressierte
Laien, eine Fortsetzung fin-
den.

Gastgeberinnen gleich zu Be-
ginn und am Ende der inten-
siven Bildbetrachtung an die
Flöte haben sprechen lassen,
hat die Menschen in Bewe-
gung gebracht, die Wahrneh-
mung zum Teil verändert.
„In der Malerei und in der

Musik liegt eine archaische
Kraft“, so Wolf-Gediehn. Die-
se Verbindung sei ein Grund
für die Wahl des Bildes gewe-
sen.
Die japanische Flöte – Sha-

kuhachi – mit ihrem einzig-

„Gab es schwierige Mo-
mente?“, fragen die Gastge-
berinnen zwischendrin. Bei
manchen Betrachtern löst
das Bild „große Abwehr aus“,
es stößt ab.
Erst dieMusik habe Zugang

zum Bild verschaffen kön-
nen, es sei zunächst schwer-
gefallen, sich darauf einzulas-
sen, ist eine Antwort.
Die Klänge der japanischen

Flöte haben eine starke Wir-
kung, darin sind sich die Teil-
nehmer einig. Auch dass die

lähmt waren, ließ er sich den
Pinsel an der Hand befesti-
gen. Schließlich konnte Jaw-
lensky keine runden Pinsel-
striche mehr malen, seine
Bilder werden – verursacht
durch die rheumatoide Ar-
thritis – immer kleiner, einfa-
cher und dunkler. Das Alters-
werk des Künstlers, mehrere
Hundert Variationen von abs-
trakten Gesichtern mit ge-
schlossenen Augen, gilt in
der Reduktion als Höhepunkt
seines Schaffens.

Gespräch mit den Gästen.
Tiefe Trauer, Sorgen und
Dunkelheit sehen einige, an-
dere nennen Brüchigkeit als
ein hervorragendesMerkmal.
Manche Gäste entdeckenHel-
ligkeit und Licht durch das
Dunkel schimmern, andere
sehen in erster Linie ein
Kreuz, sehen vor allem Leid
und den Tod in dunkler
Nacht symbolisiert.
Alexej von Jawlensky hat

gemalt, solange es ging. Als
die Finger immer stärker ge-

VON ULRIKE PONGRATZ

Maintal –Die Stiftung Eliashof
startet die neue Veranstal-
tungsreihe „Tête-à-Tête mit
Einzelstücken“, diemehr Zeit
zum Betrachten einzelner
Kunstwerke gibt. Zum Start-
schuss ist die Berliner Verle-
gerin Coco Wolf-Gediehn zu
Gast, die ihr Lieblingsstück
der Sammlung präsentiert
und zum Gespräch über
Kunst einlädt.
Zur Premiere am Samstag-

abend steht auf einer Staffe-
lei ein einziges, grau um-
rahmtes Bild im Scheinwer-
ferlicht. Es ist einfaches klei-
nes Bild – dunkle Farben, ge-
rade Linien, das die „intime
Begegnung mit Kunst“ und
einen Gedankenaustausch
darüber ermöglichen soll. Zu
den meditativen Melodien
der japanischen Bambusflö-
te, gespielt von Michael Jä-
ckel, konnten etwa 30 Frauen
und Männer das Werk eine
ganze Weile auf sich wirken
lassen.
„Was sehe ich, was denke

ich, ich schaue in mich.“ Die-
sen Satz, der das meditative
Wahrnehmen an diesem
Abend einleitet, schrieb der
Künstler Alexej von Jawlen-
sky auf eines seiner letzten
Bilder aus der Werkreihe
„Meditationen“.
In diese Serie gehört auch

das ausgewählte Kunstwerk
aus der Sammlung zur Welt-
kunst der Stiftung Eliashof,
die 2007 von Heinke und Rai-
mer Jochims gegründet wur-
de.
Arbeiten des ehemaligen

Rektors der Städelschule in
Frankfurt werden ebenfalls
hier präsentiert. Ausstel-
lungsräume mit Werk und
Atelier des Künstlers und Stif-
tungsgründers sind in einem
ehemaligen Bauernhof in
Hochstadt untergebracht.
Was es mit den sehr redu-

zierten Formen und Farben
des Jawlensky-Werkes auf
sich hat, das entfaltet Wolf-
Gediehn nach und nach im

Michael Jäckel umrahmte den Gedankenaustausch mit meditativen Klängen der japanischen Flöte. FOTOS: ULRIKE PONGRATZ

Elisabeth Ehrhorn, Michael Jäckel und Coco Wolf-Gediehn
gaben Zeit zum Betrachten eines Werks von Jawlensky.

Im Gespräch: Monika Böttcher mit Stiftungsgründer Rai-
mer Jochims.

Maintaler Grüne haben neuen Vorstand

freue sich auf den Austausch
mit der Bürgerschaft und la-

de alle Interessierten ein, sich
amDialog zu beteiligen. bme

kehrs- und Energiewende:
„Als Partei, die sich seit jeher
für Nachhaltigkeit und Um-
weltschutz einsetzt, sehen
wir es als unsere Aufgabe,
diese Themen aktiv vor Ort
zu gestalten“, so die Grünen,
die gemeinsam mit Bürgern,
Unternehmen und anderen
Akteuren Konzepte entwi-
ckeln wollen, die Maintal
„moderner, grüner und le-
benswerter machen“. Auch
der soziale Zusammenhalt ist
dem Ortsverband ein Anlie-
gen. Dazu will er „Lücken im
sozialen System“ identifizie-
ren und mit den Bürgern Lö-
sungsansätze erarbeiten, um
das soziale Miteinander in
Maintal zu stärken. Mit dem
neuenVorstand sieht sich der
Ortsverband „bestens aufge-
stellt“, um diese Visionen in
die Tat umzusetzen. Man

Stadt steht vor bedeutenden
Entscheidungen, sei es im Be-
reich Verkehr, Energie oder
Soziales“, so der Ortsverband.
„Unser Ziel ist es, Lösungen
zu entwickeln, die den Men-
schen zugutekommen und
die Zukunftsfähigkeit Main-
tals sicherstellen.“
Einen besonderen Schwer-

punkt legen die Grünen auf
den Dialog mit der Maintaler
Wirtschaft. „Starke, innovati-
ve Unternehmen sind das
Rückgrat unserer Stadt, und
wir möchten intensiv mit ih-
nen ins Gespräch kommen,
ihre Perspektiven verstehen
und gemeinsame Strategien
für eine nachhaltige und
prosperierende Wirtschafts-
landschaft entwickeln“, so
die Grünen.
Weitere thematische

Schwerpunkte seien die Ver-

uns, dasswir dafür Ahmet Ce-
tiner und Max Toby Welke
als unsere neuen Ortsver-
bandssprecher gewinnen
konnten“, teilt die Partei mit
und verknüpft mit der Neu-
wahl die Hoffnung, mit „En-
gagement und einer Vision“
die Grundwerte der Grünen
vertiefen und aktuelle lokale
Herausforderungen angehen
zu können. Als Beisitzer setz-
ten Berit Prell und Jan Czudai
ihre „Expertise und Leiden-
schaft“ ein, um die Arbeit des
Vorstands zu unterstützen.
Als Schatzmeister wurde der
langjährig aktive und erfah-
rene Conrad Gennaro bestä-
tigt.
Für die kommenden zwei

Jahren legen die Grünen be-
sonderen Wert auf den Dia-
log mit den Maintalerinnen
und Maintalern. „Unsere

Maintal – Die Maintaler Grü-
nen starten mit „neuer Ener-
gie, frischem Wind“ und ei-
nem neuen Vorstand, den die
Ortsgruppe bei ihrer jüngs-
ten Mitgliederversammlung
gewählt hat, in die kommen-
den zwei Jahre.
Angela Lochmann und Jo-

chen Vielhauer, die bislang
für den Vorstand gesprochen
hatten, dankte der Ortsver-
band für ihre „großartigen
Bemühungen“ und ihren
„unermüdlichen Einsatz“ in
den vergangenen zwei Jah-
ren, die „maßgeblich zur Ent-
wicklung“ des Ortsverbandes
beigetragen hätten. Mit den
Vorbereitungen auf die Euro-
pawahl 2024, die Bundestags-
wahl 2025 und die Kommu-
nalwahl 2026 stünden den
Maintaler Grünen wichtige
Aufgaben bevor. „Wir freuen

Die Maintaler Grünen haben bei ihrer Ortsmitgliederver-
sammlung eine neue Spitze gewählt. FOTO: PM

44. Fototage mit viel Fernweh
Vorträge, Tonbildschauen und Ausstellung bilden das Programm

ner der Höhepunkte wird am
Samstagabend die Reisere-
portage Madagaskar sein, die
Michael Weil fotografiert hat
und über die er live berichtet.
Am Samstag ab 17 Uhr und

am Sonntag ab 12, 14 und 16
Uhr sind außer den ausge-
stellten Fotografien Tonbild-
schauen mit einer Vielfalt an
Themen zu sehen. Es geht
um Fernweh, etwa den Road-
trip auf dem Motorrad, die
Natur als Künstlerin betrach-
ten oder den Rhododendron-

park im Ammerland, der ver-
mutlich nicht nur Fotobegeis-
terte ins Schwärmen geraten
lässt. Und nicht zuletzt wird
dem Maler Vincent van Gogh
eine 360-Grad-Multimedia-
Ausstellung gewidmet.
Wer unter den Gelegen-

heitsfotografen weitere Inspi-
ration benötig, könnte diese
in den Ausstellungsbildern
finden. Dort zeigen die Akti-
ven des FAM einen „Quer-
schnitt ihres kreativen Schaf-
fens“, wie der Vereinmitteilt.

Aber es wird auch in zwei
Fachvorträgen Anleitung
zum besseren und kreative-
ren Fotografieren gegeben.
„Motive erkennen und gestal-
ten“ heißt der eine und rich-
tet sich mehr an Anfänger,
gleich mit welcher Art von
Kamera die Bilder gemacht
werden.
In einem anderen Vortrag

wird mit Licht gemalt. Die
Altvorderen der Fotografie
bezeichnen zwar diese als
Malen mit Licht, aber beim

„Lightpainting“ geht es um
eine Technik, zu der vor al-
lem Dunkelheit, mindestens
eine Taschenlampe oder far-
bige Lichtquellen und viel Be-
wegung benötigt werden.
Die Veranstaltungen begin-

nen am Sonntag um 13 und
15 Uhr. An keine Uhrzeit ge-
bunden sind die persönli-
chen Gesprächemit FAM-Mit-
gliedern über Fotos, Bildge-
staltung oder Fototechnik,
heißt es. Eröffnung der Foto-
tage ist am Samstag, 4. No-

vember, um 15 Uhr, am
Sonntag beginnen die Fotota-
ge um 10 Uhr und enden ge-
gen 18 Uhr mit einem ge-
meinsamen Rundgang durch
die große Ausstellung samt
kurzer Bildbesprechung.
Der Eintritt ist an beiden

Tagen frei. Der Eintritt für die
Live-Reise-Reportage über
Madagaskar am Samstag, Be-
ginn 19.30 Uhr, im Bürger-
haus kostet sechs Euro.

» foto-amateure-maintal.de

VON DETLEF SUNDERMANN

Maintal – Knipsen oder foto-
grafieren? Diese Frage stellt
sich bei den Foto-Amateuren
Maintal (FAM) seit Jahrzehn-
ten erst gar nicht – und das
zeigen die Mitglieder nun-
mehr im 44. Jahr am Samstag
und Sonntag, 4. und 5. No-
vember, bei den Fototagen
im Bürgerhaus Bischofsheim.
Das diesjährige Thema lautet
„FAM unterwegs – Aktionen
der vergangenenMonate“. Ei-

Maintal – Der nächste Spa-
ziergang der Bürgerhilfe
Maintal findet am Mitt-
woch, 25. Oktober, statt.
Das Ziel ist Hochstadt. Orga-
nisatorin Helen Petersson
hat geplant, vom Parkplatz
an der Stadtmauer in Hoch-
stadt zum Ziel auf der Har-
tig zu spazieren.
Hier laden die Streuobst-

wiesen zu abwechslungsrei-
chen Spaziergängen ein
und man hat einen hervor-
ragenden Ausblick nach
Frankfurt mit seinen zahl-
reichen imposanten Wol-
kenkratzern. Viele Obstbäu-
me mit den alten Sorten
Goldparmäne, Chabulais
und Gute Luise säumen den
Weg zum Schützenhäus-
chen – einem Maintaler
Wahrzeichen des Weinan-
baus, der hier bis vor 100
Jahren stattfand und in
jüngster Vergangenheit
vom Hochstädter Winzer-
verein erfolgreichwiederbe-
lebt wurde.
Helen Petersson hat wie

bei allen Spaziergängen da-
für gesorgt, dass nach dem
Spaziergang eine wohlver-
diente Stärkung (Kaffee und
Kuchen) eingenommen
werden kann. Die Pause fin-
det im evangelischen Ge-
meindehaus in Hochstadt
statt.
Der erste Treffpunkt ist

am Parkplatz an der Main-
tal-Halle um 13.45 Uhr, der
zweite Treffpunkt an der
Stadtmauer in Hochstadt
um 14 Uhr. Helen Petersson
bittet um eine Anmeldung
unter der Telefonnummer
� 06181 49 43 62. Teilneh-
men können sowohl Mit-
glieder der Bürgerhilfe als
auch Gäste. Kosten entste-
hen außer für den eigenen
Verzehr keine. bme

Spaziergang
auf die Hartig
am Mittwoch

Maintal – Die integrative
Kindertagesstätte Zauber-
wald hat die Auszeichnung
„Rundum mundgesunde
Kindertagesstätte“ erhalten.
Die Zertifizierung belegt das
Engagement des Kindergar-
tens für die Mundgesund-
heit der Kinder. Grundlage
ist das hessische Konzept
der Gruppenprophylaxe zur
Mundgesundheitsförde-
rung „Fünf Sterne für ge-
sunde Zähne“. Die pädago-
gischen Fachkräfte sind ent-
sprechend geschult und sor-
gen dafür, dass die Kinder
ausschließlich Wasser oder
ungesüßten Tee trinken
und alle einen zuckerfreien
Vormittag einhalten. Das
Zähneputzen wird sowohl
im Kindergarten als auch
mit den Eltern geübt. Die
Kriterien für eine Zertifizie-
rung werden bei der Rei-
henuntersuchung sowie
den Prophylaxemaßnah-
men von den Zahnärzten
und Prophylaxeteams des
Arbeitskreises Jugendzahn-
pflege und des Zahnärztli-
chen Dienstes überprüft. Ei-
ne Rezertifizierung erfolgt
alle drei Jahre.
Dr. Britta Keim, Vorsitzen-

de des Arbeitskreises Ju-
gendzahnpflege, betonte,
dass das tägliche Einüben
des Zähneputzens, das Sin-
gen des „KAIplus-Liedes“ in
der Kita oder der regelmäßi-
ge Besuch der Patenschafts-
Zahnarztpraxen wichtige
Bausteine in der Mundhy-
giene seien.
Das hessische Konzept

zur Gruppenprophylaxe ha-
be das Ziel, das Thema
Mundgesundheit in der Ge-
sellschaft so zu verankern,
dass es ganz selbstverständ-
lich werde, zu einer Art Tra-
dition, auch für die folgen-
den Generationen. bme

Auszeichnung
für saubere
Kinderzähne
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